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Eritrea – ein Land im Aufwind 
AESCHI / KRATTIGEN Auf Einladung der 
Kirch gemeinde referierte Hans-Ulrich 
Stauffer über die Geschichte Eritreas. 
Nach dessen Friedensschluss mit dem 
Nachbarland Äthiopien sei auch die 
Schweizer Politik gefordert, findet der 
Buchautor. 

Eritrea wird oft als abgeschottetes Land 
beschrieben. Der Jurist und Buchautor 
Hans-Ulrich Stauffer begründet diese 
Abwehr ausländischer Einmischung mit 
geschichtlichen Erfahrungen. In den 
1950er-Jahren etwa wurde Eritrea trotz 
einer Volksabstimmung, in der sich über 
90 Prozent die Eigenständigkeit wünsch-
ten, von der UNO zu einer Konföderation 
mit Äthiopien zusammengeschlossen. 
1962, nach der Zwangseinverleibung 
durch Äthiopien, erhielt Eritrea keine 
Unterstützung von aussen. Aus solchen 
Erfahrungen, auf sich selbst gestellt zu 
sein, bildete sich das starke Bewusstsein 
für «Eigenständigkeit» (self reliance) 
und prägt das Land auch seit der Unab-
hängigkeit 1993.

Schwebezustand zwischen Krieg und 
Frieden
Eritrea hat grosse Rohstoff-Vorkommen, 
unter anderem Kalisalze, Kupfer und 
Zink. Die eritreische Führung hat es bis-
her geschafft, mit ausländischen Unter-

nehmen Joint-Venture-Verträge zu 
schliessen, die dem Land einen guten An-
teil am Gewinn sichern. Stauffer hat auf 
seinen letzten Reisen gesehen, wie diese 
Staatseinnahmen für Infrastrukturbauten 
eingesetzt wurden. Strassen, die Strom-
versorgung und Bewässerung für die 
Landwirtschaft wurden ausgebaut. 

Nach dem Unabhängigkeitskrieg 
1988–1991 gegen Äthiopien gab es kei-
nen Friedensschluss zwischen den bei-
den Ländern. Dieser «Weder Krieg noch 
Frieden»-Zustand dient seither der eri-
treischen Führung als Begründung für 
den National Service, einen Militär- und 
Zivildienst, der eigentlich 18 Monate 
dauern sollte. Häufig wird die Dauer 
aber willkürlich verlängert. Eine Verfas-
sung von 1997 wurde mit der Begrün-
dung des Quasi-Kriegszustandes nicht in 
Kraft gesetzt.

Eine Chance für beide Länder
Diesen Sommer schloss die neue Führung 
Äthiopiens Frieden mit Eritrea. Telefonlei-
tungen zwischen den Staaten wurden wie-
der freigegeben. Die Fluggesellschaften 
beider Länder verbinden diese nun regel-
mässig miteinander. Bei den etlichen 
Grenzstreitigkeiten in der Region werden 
nun Lösungen am Verhandlungstisch ge-
sucht. Stauffer ist optimistisch gespannt, 
wie sich dieser Frieden innenpolitisch auf 

Eritrea auswirkt. Rohstoffvorkommen, der 
Ausbau von Infrastruktur und kaum Kor-
ruption bieten gute Voraussetzungen für 
die Entwicklung des Landes. 

Seitens des Publikums wurde gefragt, 
wie junge Eritreer mit Anlehren auf den 

Aufbau ihrer Heimat vorbereitet werden 
können. Stauffer meinte, die Schweizer 
Politik müsse stärker über Rückkehrhil-
fen für Asylsuchende nachdenken. 

Dieser Vortrag vom Donnerstagabend 
war Teil der mehrjährigen Reihe «Eine 

Welt für alle» der Kirchgemeinde Aeschi-
Krattigen. Sie wird kommenden Früh-
ling fortgesetzt mit einem Abend zum 
Thema «Arbeit der Zukunft». 

HANSRUEDI VON AH, PFARRER 

REFORMIERTE KIRCHGEMEINDE AESCHI-KRATTIGEN

1: Er kennt den Nordosten Afrikas – seit 1987 bereist Hans-Ulrich Stauffer Eritrea. 2: Am Anlass selber bereitete eine Eritreerin aus Aeschi das typische 
Fladenbrot  Injera mit passenden Saucen zu. BILDER ZVG

200 Mal die gute alte Zeit

ADELBODEN Die lokale Literatur ist um 
einen Bildband reicher: «Adelboden in 
alten Ansichten» heisst das Werk der 
drei Autoren Peter Klopfenstein, Chris-
tian Bärtschi und Toni Koller. Zwei davon 
gaben an der Vernissage Einblick in 
Spannendes und Skurriles rund um die 
neue Fotosammlung.

RETO KOLLER

«Wer interessiert sich denn für ein sol-
ches Buch?», fragte sich Gemeindeprä-
sident Daniel von Allmen in seiner Eröff-
nungsansprache. Die Vernissage des 
neuen Fotobandes «Adelboden in alten 
Ansichten» fand am vergangenen Frei-
tag in der «Alten Taverne» statt. Von All-
men gab sich die Antwort gleich selber: 

«Genau das braucht es in der Zeit der 
Handys und der Selfie-Sticks. Wir Älte-
ren erkennen das eine oder andere aus 
eigener Erfahrung wieder. Die jüngere 
Generation erlebt Seite um Seite den Ort 
und seine Entwicklung. Schön, wenn der 
Grossvater mit seinem Enkel das Adel-
boden des vorigen Jahrhunderts durch-
streifen kann.»

Aus 300 000 Bildern wurden 212
Das Buch ist der Epoche von etwa 1890 
bis zum Beginn der 60er-Jahre des vo-
rigen Jahrhunderts gewidmet und zeigt 
212 faszinierende Schwarz-Weiss-Auf-
nahmen, welche bisher noch wenig oder 
gar nicht publiziert wurden. Sie stam-
men aus dem riesigen, rund 300000 Bil-

der umfassenden Archiv der Firma 
Photo Klopfenstein AG. Der Fotograf 
Peter Klopfenstein war für die Auswahl 
verantwortlich, der Journalist Toni Kol-
ler und der Lokalchronist Christian 
Bärtschi ersannen die passenden Bildle-
genden. Koller und Klopfenstein kom-
mentierten eine kleine Auswahl der Bil-
der. Anschliessend befragte die Lektorin 
des herausgebenden Verlages Werdt und 
Weber, Thun, die beiden Autoren über 
den Werdegang des Werkes.

Koller liess den Esel «Kadett» vom da-
maligen Skischulleiter Alfi Zryd wieder 
aufleben. Das Grautier zog Tag für Tag 
den mit Ski beladenen Karren der klei-
nen SkischülerInnen durchs Dorf zum 
Skilift Zwerg im Ausserschwand. Auch 

diesem täglichen Dorfumzug ist eine 
Aufnahme gewidmet. 

Klopfenstein kam auf die Gründer der 
Adelbodner Fotografie-Tradition zu 
sprechen. Insbesondere Emanuel Gyger 
entwickelte eine eigene, unverwechsel-
bare Bildsprache. Er und sein Kompag-
non Arnold Klopfenstein – der Grossva-
ter von Peter Klopfenstein – waren beide 
Bergführer und deshalb den Strapazen 
gewachsen, welche das Fotografieren in 
den Anfängen des 20. Jahrhunderts mit 

sich brachte. Es brauchte eine hervorra-
gende körperliche Verfassung, um die 
unhandliche Ausrüstung auf die Berg-
gipfel zu schleppen – dies mit Kleidern 
und Schuhen, die sich nicht mit den 
 heutigen Outdoor-Textilien vergleichen 
lassen. 

Wie datieren?
Klopfenstein und Koller berichteten über 
die Schwierigkeiten beim Datieren der 
alten Fotos. «Wir mussten uns insbeson-
dere an baulichen Merkmalen orientie-
ren. Ein Anhaltspunkt war beispiels-
weise die Dorfkirche. Wenn sie ohne 
Zifferblatt abgebildet war, musste das 
Bild aus der Zeit vor 1896 stammen», 
liess Klopfenstein wissen. Koller zeigte 
sich beeindruckt über die Entwicklung 
des Ortes, welche sich im Bildband dem 
Betrachter kundtut. Das gelte insbeson-
dere auch dem Fortschreiten des Win-
tertourismus. Die traditionelle Landwirt-
schaft fand in eindrücklichen Bildern 
ebenfalls Aufnahme in den Band. Zu lüp-
figen Klängen der bekannten Frutiger 
Gruppe Ländler Gamblers signierten die 
beiden Autoren anschlies send fleissig ihr 
Werk, bevor der Abend ausklang. 

Der 228-seitige Bildband ist im Buchhandel er-
hältlich: Werd Verlag, ISBN 978-3-03818-185-9. 

Fotograf Peter Klopfenstein (l.) und Journalist Toni Koller kommentierten einige der Schwarz-Weiss-Bilder. BILD RETO KOLLER

«Live dabei» 
sein am 
Gesundheitstag
BILDUNG Von Ergotherapeut bis Sanitä-
terin: Der Kantonale Tag der Gesund-
heitsberufe bietet Oberländer Oberstu-
fenschülerInnen am 23. Oktober die 
Gelegenheit, in die Welt des fmi-Spitals 
Interlaken einzutauchen. 

Unter dem Motto «Live dabei» bietet der 
Tag der Gesundheitsberufe von 9 bis 16 
Uhr Oberstufenschülern im ganzen Ein-
zugsgebiet der Spitäler fmi AG die Mög-
lichkeit, im Spital Interlaken eine breite 
Palette von Gesundheitsberufen kennen-
zulernen. Neben allgemeinen Informatio-
nen zu verschiedenen Berufen erhalten 
die Jugendlichen in von Fachpersonal 
geführten Besichtigungsblöcken Einbli-
cke in den Berufsalltag. Je nach Inte-
resse können die Schülerinnen und 
Schüler erfahren, wie man Fachmann/
Fachfrau Gesundheit, Assistentin/Assis-
tent Gesundheit und Soziales, Pflege-
fachfrau/Pflegefachmann oder Heb-
amme wird und welche Voraussetzungen 
es braucht, um Rettungssanitäterin/Ret-
tungssanitäter, Ergotherapeutin/Ergo-
therapeut, Physiotherapeutin/Physiothe-
rapeut oder Ernährungsberaterin/
Ernährungsberater zu werden. Die eher 
technisch Interessierten haben die Mög-
lichkeit, die Berufe Biomedizinische/r 
Analytikerin/Analytiker (Laborant/in), 
Radiologiefachfrau/Radiologiefachmann 
und Fachfrau/Fachmann Operatinstech-
nik näher kennenzulernen.

Der Kantonale Tag der Gesundheits-
berufe wird von acht Berner Spitälern 
sowie Heimen und Spitex-Organisatio-
nen gemeinsam durchgeführt. Unter-
stützt werden sie dabei von den Berufs-
schulen im Gesundheitswesen. Der Tag 
steht unter dem Patronat von Regie-
rungsrat Pierre Alain Schnegg, Gesund-
heits- und Fürsorgedirektor des Kantons 
Bern.

PRESSEDIENST SPITÄLER FMI AG

Oberstufenschülerinnen und -schüler, die sich für 
eine Teilnahme am Kantonalen Tag der Gesund-
heitsberufe im Spital Interlaken interessieren, 
können sich primär bei ihren Klassenlehrern  
melden. Anmelden kann man sich auch direkt 
über die Mailadresse stefanie.willi@spitalfmi.ch.

Weitere Infos finden Sie in unserer Web-Link-Über-
sicht unter www.frutiglaender.ch/web-links.html

«Schön, wenn der Grossvater mit 
seinem Enkel das Adelboden des 
vorigen Jahrhunderts durchstreifen 
kann.»

Daniel von Allmen, 
Gemeindepräsident
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